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Rettung durch Liſt. 


Nach dem Ableben Leo X. blieb der paͤbſtliche 
Stuhl eine geraume Zeit unbeſetzt. Waͤhrend dem 
entſtanden in Rom vielerlei Unruhen und Unord⸗ 
nungen, beſonders aber in der Umgegend und vors 
nehmlich in den waldigen Theilen, wo die Stra: 
ßenraͤuber mehr als je ihr Handwerk trieben, ſo 
daß niemand dort ſeines Lebens ſicher war. Da 
die Maaßregeln, welche man gegen ſie nahm, nicht 
durchgreifend genug waren, fo fand das Naubges 


ſindel in Hoͤhlen und Schluchten einen ſichern Auf⸗ 


enthalt, und konnte von hier aus, ſobald eine gute 
Beute ſich zeigte, ſich auf ſie werfen und ihrer be⸗ 
mächtigen; es verging daher kein Tag, wo man 
nicht von Straßen- und Raubmord hoͤrte. 

Der neu gewählte Pabſt Hadrian ſuchte endlich 
dieſem heilloſen Unweſen moͤglichſt zu ſteuern; er 
gab einem Haͤſcherhauptmann, der als ein eben ſo 
gewandter und ſchlauer, als unerſchrockener Raufer 


bekannt war, den Auftrag, alle Mittel aufzubieten, 
um die Raͤuber aus ihren Schlupfwinkeln zu ver⸗ 
jagen. Nachdem dieſer nun eine anſehnliche Zahl 
von Reitern und Fußgaͤngern angeworben hatte, 
beſchloß er, mit dieſen ſeinen Leuten auf das Raub⸗ 
geſindel völlig Jagd zu machen, nicht anders, als 
haͤtte er es mit wilden Schweinen oder Baͤren zu 
thun. Er ſchaffte demnach eine Menge verſchie⸗ 
denartiger Hunde an, und drang nun, von dieſen 
begleitet, in jene waldigen Gegenden ein, um zu⸗ 
erſt die verborgenen Hoͤhlen und Schluchten der 
Raͤuber auszukundſchaften. Sobald es ihm da⸗ 
mit gelungen war, umzingelte er mehrere Theile 
der Waldung mit ſehr ſtarken Netzen, und es wur⸗ 
den ſodann, unter dem Getoͤne der Hoͤrner, die 
Jagdhunde losgelaſſen, die gar bald eine Menge 
Raͤuber auftrieben, auf welche nun der Hauptmann, 
da fie Stand hielten, mit feiner Mannſchaft los⸗ 
ging. Beim erſten Angriff blieben mehrere, fo 
daß die uͤbrigen, als ſie ſich von ſo viel Truppen 


und Hunden umringt ſahen, ihr Heil in der Flucht 
verſuchten, auf welcher die Hunde fie mit einer 
Wuth verfolgten, als hätten fie wilde Thiere vor 
ſich. Als nun die Raͤuber, hin und her ſchweifend, 
uͤberall auf jene Netze ſtießen, welche ihnen alle 
Wege zur Flucht abſchnitten, ſo ſammelten ſie ſich 
alle auf einen Haufen, und ſuchten von neuem ſich 
foͤrmlich zur Gegenwehr zu ſtellen. Dieſer Ver⸗ 
ſuch mißlang aber voͤllig; ſie wurden immer enger 
umſtellt, ſaͤmmtlich gefangen genommen, ſodann 
auf der Stelle an die Baͤume aufgeknuͤpft, und ſo 
den Geiern und Woͤlfen zum Fraß uͤberlaſſen. 
Nicht gar weit von der Gegend, wo dies vor— 
ſiel, befand ſich noch ein Trupp von etwa zwanzig 
Strauchdieben, die zu jener Bande gehoͤrten. So⸗ 
bald fie das Schickſal erfuhren, welches ihre Ka— 
meraden betroffen hatte, machten ſie ſich eilig auf 


die Flucht, und nicht eher Halt, als in einem einige 


Meilen entfernten Wirthshauſe. Um nicht erkannt 
zu werden, hatten ſie ſich in die Kleider derjenigen 
Perſonen geworfen, welche von ihnen beraubt und 
ermordet worden waren. Einige hatten jedoch ihre 
ſchlechten Kleider anbehalten, um fuͤr die Diener 
der Uebrigen zu gelten, und fo den Betrug noch beſ—⸗ 
ſer zu verbergen. Unter dieſen Schlechtgekleideten, 
welche die Bedienten vorſtellten, befand ſich ihr 
Anführer, der die Gefahr, worin fie alle ſchwebten, 
wohl einſehend, jetzt nur auf ſein Entkommen be⸗ 
dacht war. 
Wie ſie nun in dem Wirthshauſe angekommen 
waren, ließen ſie ſich, als waͤren ſie Leute von 
Stande, Zimmer geben und Eſſen beſtellen. Mitt⸗ 
lerweile hatte der Haͤſcherhauptmann die ausgeſtell⸗ 
ten Netze wieder zuſammen nehmen laſſen, und 
ruͤckte nun weiter vor, um auf die noch übrigen 


Raͤuber gleichfalls Jagd zu machen. Von einem 
Hirten, dem er begegnete, erhielt er die Nachricht, 
daß die Raͤuber, welchen er nachſpuͤre, ſich weiter 
entfernt und auf die Straße von Neapel gemacht, 
und um nicht erkannt zu werden, vornehme Kleider 
angelegt haͤtten. Der Hauptmann beſchloß dem⸗ 
nach, ihnen ſchleunigſt zu folgen, und ſandte einen 
von ſeinen Leuten voraus, um etwas Naͤheres uͤber 
ſie auszukundſchaften. Dieſer machte nicht eher 
Raſt, als in dem Wirthshauſe, wo jene abgeſtie— 
gen waren, und ließ ſich ein Abendeſſen bereiten. 
Die Raͤuber, die ſich das Anſehen von hoͤflichen 
Leuten geben wollten, luden ihn ein, mit ihnen zu 
Nacht zu ſpeiſen, und als ſie ſich mit ihm in ein 
Geſpraͤch eingelaſſen hatten, fragten ſie ihn, ob er 
nichts Neues mitbringe. Weiter nichts, erwiederte 
er, als daß ich bei meinem Ausritte aus Rom dem 
Haͤſcherhauptmann begegnet bin, der eben von ſei⸗ 
nem Streifzuge zuruͤckkehrte; er ſoll unter der Raͤu⸗ 
berbande, welche die ganze Gegend unſicher machte, 
ein ſchreckliches Blutbad angerichtet haben, ſo daß 
man glaubt, ſie ſey ſo gut wie ganz ausgerottet. 
Nichts haͤtte den Schnapphaͤhnen erwuͤnſchter 
kommen koͤnnen, als dieſe Nachricht; fie hielten fich 
nun fuͤr ganz ſicher, da, wie fie hörten, ihr Ver⸗ 
folger, in der Meinung, ſie bereits ſaͤmmtlich vers 
tilgt zu haben, nach Rom zuruͤckgekehrt fey. Nach 
dem Abendeſſen machte ſich der Ueberbringer dieſer 
Nachricht wieder auf den Weg, begab ſich aber nicht, 
wie er vorgegeben hatte, nach Neapel, ſondern zu 
dem Haͤſcherhauptmann, welchem er meldete, wie 
er die uͤbrigen Raͤuber in dem Wirthshauſe an der 
Landſtraße gefunden habe, wo ſie ſich es wohl ſeyn 
ließen. Kaum hatte der Hauptmann dies vernom⸗ 
men, als er ſich mit ſeiner Mannſchaft dorthin auf 
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den Marſch machte. — Nun fügte es ſich, daß der 
als Bediente gekleidete Anfuͤhrer der Raͤuber, wie 
er eben zum Fenſter hinaus ſah, eine Menge Leute, 
theils zu Pferde, theils zu Fuß, kommen ſah, und 
unter den Berittenen Jenen erkannte, der als Kund⸗ 
ſchafter in das Wirthshaus gekommen war. „Da 
kommt der Haͤſcherhauptmann, um uns zu fangen,“ 
ſagte er halblaut fuͤr ſich, und wollte ſchon im erſten 
Schreck ſeinen Kameraden die Hiobspoſt mittheilen, 
als er ſich eines Beſſern beſann. Er bedachte naͤm⸗ 
lich, wie es nicht mehr moͤglich ſey, zu entfliehen, 
und daß, wenn er feinen Kameraden die Entdek⸗ 
kung mittheile, ſie nur in Beſtuͤrzung gerathen, und 
er dann mit ihnen ihrem Verfolger in die Haͤnde 
fallen wuͤrde. Das Beſte ſchien ihm alſo, fuͤr ſich 
allein zu ſorgen, und zu verſuchen, ob er ſich noch 
aus der Lebensgefahr retten koͤnne. Sein Ent⸗ 
ſchluß war ſo ſchnell gefaßt, als ausgefuͤhrt. Er 
wandte ſich an ſeine Kameraden mit den Worten: 
„Ich habe vorhin in dem Keller unſers Wirths eis 
nen Wein verſucht, den ihr gewiß alle nach eurem 
Geſchmack finden werdet; ich will davon einige 
Kruͤge heraufholen, damit uns der Wirth nicht etwa 
andern giebt.“ Alle riefen ihm einſtimmig zu, er 
moͤchte das doch ja thun. Er band ſich nun ein 
Tellertuch wie eine Schuͤrze um, nahm einen Krug 
in die Hand, flog die Treppe hinunter, und hatte 
kaͤum die letzte Stufe erreicht, als der Haͤſcher⸗ 
hauptmann ins Haus trat. Wie dieſer ihn in der 
gemeinen Kleidung mit der Schürze erblickte, konnte 
er ihn nicht wohl anders, als fuͤr einen von den 
Aufwaͤrtern des Wirths halten, wofuͤr ihn auch der 
auf Kundſchaft Abgeſchickte gehalten hatte, da er 
ihn bei Tiſche die Andern hatte bedienen ſehen. Er 
fragte ihn alſo, ob die Fremden, welche hier ein⸗ 


kehrten, noch da waͤren. Sie ſind, erwiederte Je⸗ 


ner, eben bei Tiſche, und ich gehe, um ihnen noch 


mehr Wein zu holen. — So gehe nur, fuhr der 
Hauptmann fort, und bringe für uns auch einen 
Krug mit. — Wie Ihr befehlt, antwortete Jener, 
eilte in den Keller, ſchluͤpfte durch eine verborgene 
Thuͤre wieder hinaus, und verſteckte ſich in einen 
ſichern Schlupfwinkel. — Der Haͤſcherhauptmann 
ging inzwiſchen hinauf, nahm die ganze Geſell⸗ 
ſchaft, wie ſie bei Tiſche ſaß, gefangen, und ließ 
ſie in Feſſeln legen. Hierauf forderte er ein Abend⸗ 
eſſen und wartete auf den Wein, den er beim Kell⸗ 

er bſtellt hatte. Als aber der vermeinte Kellner 
ſich nicht wieder ſehen ließ, fragte er den Wirth, 
wo denn der Aufwaͤrter bliebe, den er in den Keller 
habe gehen ſehen, um Wein zu holen. Von meir 
nen Leuten, ſagte der Wirth, iſt keiner nach Wein 
gegangen, aber wohl einer von denen, die Ihr ge⸗ 
fangen haltet. Der Hauptmann fragte nun die 
Gefangenen, ob dem ſo ſey; ſie bejahten es, und 
fuͤgten hinzu: er war keiner von unſern Bedienten, 
ſondern unſer Anfuͤhrer, und hat durch ſeinen An⸗ 
zug ſowohl Euch, als uns ſchaͤndlich betrogen. — 
Dem Hauptmann that es ungemein leid, daß gerade 
der, dem er vor allen andern nachgeſtellt hatte, ihm 
entwiſcht war; er ließ ihn an mehreren Orten ſu⸗ 
chen, da man ihn aber nirgends fand, ſo fuhrte er alle 
die Uebrigen nach Rom ab, wo ſie ſaͤmmtlich ge⸗ 
haͤngt wurden. Der Anfuͤhrer aber, der durch ſeine 
Beſonnenheit dem Galgen ſo gluͤcklich entronnen 
war, verließ ſeinen Schlupfwinkel, ſobald er konnte, 
und da er im ganzen Kirchenſtaate ſich nicht für. 
ſicher hielt, ſo begab er ſich nach Florenz. Hier 
überlegte er nun, welch ein gefährliches Handwerk 
er bisher getrieben, und wie er nur wie durch ein 
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Wunder ſein Leben noch gerettet hatte. Dies brachte 
ihn endlich zur Erkenntniß feiner bisherigen Schlech⸗ 
tigkeit, uͤber die er nunmehr aufrichtige Reue em⸗ 
pfand, und zwar ſo, daß er ein ganz anderer Menſch 
wurde, und von nun an mit ſeiner Haͤnde Arbeit 
als ein rechtſchaffner Buͤrger ſein Brod erwarb bis 
an ſein Ende. 


Der ſterbende Wittwer. 


Was mir den Tod ſo furchtbar macht? 

Ach, nicht des Orkus finſtre Nacht, 

Auch nicht der Furien Schlangen-Brut, 
Noch auch der Teufel Hoͤllen-Wuth, 

Der Biß vom tollen Cerberus, 

Der Schlag von Satan's Pferdefuß, 

Der Pfahl, woran man Seelen bratend ſpießt 
Und die ein Teufel ſtets mit Fett begießt, 
Des hungerigen Geyer's Leber-Fraß, 

Das Schoͤpfen in ein bodenloſes Faß, 

Und weiß der Henker ſonſt noch was, 

Das Alles iſt fuͤr mich ein Spaß, 

Das Alles ſchreckt nicht mich! — 

Nun, was denn ſonſt? ſo ſprich! — 

Weh mir! das Schrecklichſte an dieſem Ort 
Iſt Nun?— Ich find’ mein böfes Weib auch dort. 


Pappenheim. 


Beifpiel der Rachſucht. 


Vincent de Blanc erzaͤhlt folgendes Beiſpiel 
einer jahrelang genaͤhrten Rachſucht. 

Ein Franzoſe aus Xaintonge, mit Namen Rou⸗ 
bias, kam durch Damas bei ſeiner Ruͤckkehr von 


Jeruſalem. Zufällig traf er in Damas mit dem 
Richter der Stadt zuſammen, und erhielt ohne Ur⸗ 
ſache einen ſo derben Schlag ans Ohr, daß er faſt 
zu Boden ſank. Der Franzoſe unterdruͤckte ſeinen 
Ingrimm über dieſen Schimpf, aber feſt entſchloſ⸗ 
fen, ſich dafur zu rächen, Er verließ Damas, und 
hielt ſich drei Jahre lang von dort entfernt; mitt: 
lerweile erlernte er die tuͤrkiſche Sprache aus dem 
Grunde, und verkleidete ſich ſodann als Derwiſch. 
Dieſe tuͤrkiſchen Ordensgeiſtlichen ſind mit einem 
Saͤbel umguͤrtet und tragen in dem Gurte ein Mef- 
ſer, ihrer Erklaͤrung nach, Behufs der Beſtrafung 
derjenigen, welche die Gebote des großen Prophe⸗ 
ten verletzen. — Dieſer Pſeudo-Derwiſch kam nach 
Damas zuruͤck, wo er ſich jeden Gerichtstag bei 
dem Richter einfand, um eine gute Gelegenheit ab⸗ 
zuſehen, und ſeine Rachſucht zu befriedigen. Dies 
trieb er drei Jahre lang. Eines Tages that der 
Richter einen Ausſpruch zum Nachtheil einer Waiſe, 
deren Erbgut verlangt wurde. Roubias naͤherte 
ſich dem Richter, und gab ihm einen tuͤchtigen Meſ⸗ 
ſerſtich in den Kopf, wodurch dieſer gleich todt zu 
Boden ſtuͤrzte. Jetzt ſetzte ſich der falſche Derwiſch 
ganz Faltblütig auf den Sitz des Richters, und 
erklaͤrte, der Ausſpruch deſſelben waͤre ganz unge⸗ 
recht geweſen, und die Sache muͤſſe von neuem 
gruͤndlich und unpartheiiſch unterſucht werden. 
Aus Ehrfurcht vor einer ſo heilig gehaltenen Per⸗ 
ſon waren alle Anweſenden damit zufrieden, und 
der Spruch fiel nun zu Gunſten der Waiſe aus. 
Die Leiche des Ermordeten wurde fortgeſchafft, und 
der Mörder erndtete ſodann allgemeinen Beifall 
und Lob ein. 

Da nun Roubias ſolchergeſtalt ſeine Rache ge⸗ 
nugſam befriedigt hatte, machte er ſich in der Stille 
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davon und begab fich nach Tripolis. Hier machte 
ihm ein Landsmann darüber Vorwuͤrfe, daß er ſich 
wie ein Derwiſch gekleidet habe. Er machte jenem 
kein Geheimniß, weshalb er dies gethan habe, und 
dadurch erfuhren es auch einige Tuͤrken. Er wurde 
verhaftet, und da man bei der Unterſuchung er⸗ 
kannte, daß er kein Tuͤrke ſey, fo wurde er nach 
Damas gebracht, wo er ſeinen Frevel mit dem Tode 
buͤßen mußte. Der Erzaͤhler fuͤgt hinzu, daß er 
der Hinrichtung beigewohnt habe. 


Anekdoten. 


Der Advokat B. war wegen ſeiner Freimuͤthig⸗ 
keit dem Praͤſidenten eines Juſtizkollegiums ver⸗ 
haßt, da er mehrmals uͤber Beguͤnſtigungen, die 
ſich ſolcher erlaubte, hoͤhern Orts Beſchwerde ge— 
führt hatte. Einſt erſchien diefer ſehr nachlaͤßig 
gekleidet vor Gericht. Der Praͤſident ſagte daher 
zu ihm: Herr B., ich finde es ſehr unanſtaͤndig, 
daß Sie nicht einmal reine Waͤſche anhaben. „We⸗ 
nigſtens habe ich reine Haͤnde, Herr Praͤſident!“ 
erwiderte dieſer mit ruhiger Kälte, 


* * 
* 


Ein Chemiker in London machte bekannt, er 
habe eine Art Kugeln erfunden, mittelſt welcher, 
wenn man ſie in ein in Brand gerathnes Zimmer 
wuͤrfe, in kurzem das Feuer geloͤſcht würde, — 
Foote beſuchte mit einigen ſeiner Freunde dieſen 
Wundermann, und als Foote einige Bedenklichkeit 
gegen die Wirkſamkeit dieſer neuen Erfindung Au: 
ßerte, ſagte der Chemiker ſehr zuverſichtlich: Glau⸗ 
ben Sie mir, mit meinen Kugeln will ich die Hölle 
ausloͤſchen. „Wenn das der Fall iſt,“ antwortete 


Foote, „To rathe ich Ihnen, einige davon in Ihren 
Sarg legen zu laſſen.“ 2 


* * 
* 


Ein Englaͤnder fragte einen Irlaͤnder, woher 
es kaͤme, daß ſeine Landsleute ſolche Dummheiten 
machten. „Das muß in der Luft von Irland lie⸗ 
gen, antwortete dieſer, denn ich glaube, wenn ein 
Englaͤnder in Irland geboren wuͤrde, er machte 
nichts Beſſeres.“ 


Palindrom. 


Ich wohn' in warmen Zonen, 
Und koͤnnt' auf Schnee ich fallen, 
So ſaͤhet ſchwarz auf weiß Ihr. 
Kehrt Ihr mich um, ſo bin ich 
Ein helles Kind des Himmels, 
Und falle meiner Mutter, 

Die mein mit Sehnſucht harret, 
Mit Thraͤnen an die Bruſt. 


Auflöfung der Charade im vorigen Stuͤck: 
Bachſtelze. 
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Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Subhaſtations- Patent. 
ai Die Wittwe Emanuel Thoncke'ſchen Grund: 
uͤcke: 
1) der 5 in der Säure, taxirt 774 Rthlr. 
15 Sgr 
2) der S dahinter, taxirt 234 Rthlr. 
21 


gr 
3) die 5 Weingartenſlecke unter No. 1825. und 
1826. bei Semmlers Mühle, mit Gartenhaͤu⸗ 
985 zum halben Antheil, taxirt 862 Rthlr. 
gr., 
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4) der Weingarten No. 1239. B., mit Haͤuſel⸗ 
Antheil, bei der alten Maugſcht, taxirt 
122 Rthlr. 3 Sgr., 
wie auf dem Gericht eingeſehen werden kann, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in Ter- 
mino den 11. Oktober d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Lands und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 4. July 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt = Gericht. 


Subhaſtations- Patent. 
Die zum Nachlaß der Tuchmacher-Wittwe Ma⸗ 
ria Roſina Felſch gehörigen Grundftüde: 

1) das Wohnhaus No. 381. im zweiten Viertel 
bei den neuen Häufern, mit Gemuͤſegarten und 
Hinterhaus, taxirt 751 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf., 

2) der Weingarten No. 1260. mit Haͤuſel an der 
Lanſitzer Straße, taxirt 132 Rthlr. 10 Sgr., 

3) der Weingarten No. 1261. daſelbſt, taxirt 
120 Rthlr. 24 Sgr. 3 Pf., 

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 2. Auguſt d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt-Gericht an die 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 18. Juny 1834. 
Koͤnigl. Land- und Stadt» Gericht. 


Subhaftations = Patent. 

Der Schneider Brettſchneider'ſche Weingarten 
No. 2041. auf der Buͤrgerruh nebſt Acker, tarirt 
458 Rthlr. 20 Sgr. 6 Pf., wie auf dem Gericht 
eingeſehen werden kann, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation in Termino den 11. Oktober 
d. J. Vormittags um 11 Uhr, auf dem Lands und 
Stadt⸗Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Grünberg den 4. July 1834, 

Koͤnigl. Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaſtations-Patent. 
Die Tuchmacher Chriſtian Gottlieb Richter'ſchen 
Grundſtüͤcke: 
1) das Wohnhaus No. 189., Maulbeergaſſe, 
taxirt. 275 Rthlr., g 
2) der Weingarten No. 33. in der Treibe, taxirt 
141 Rthlr., 


3) der Weingarten No. 1052. in der goldnen 
Krone, taxirt 440 Rthlr., 
4) der Weingarten No. 999. daſelbſt, taxirt 
165 Rthlr., 
5) der Weingarten No. 1864. in der Linde, 
taxirt 32 Rthlr., 
6) der Weingarten No. 1945. im Marſchfelde, 
taxirt 253 Rthlr., 
7) der Weingarten No. 479. am hohlen Wege, 
tarirt 319 Rthlr., 
wie auf dem Gericht eingeſehen werden kann, ſol⸗ 
len im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 4. Oktober d. J. Vormittags um 
11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht öffent: 
lich an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 4. July 1834. 


Koͤnigl. Land⸗ und Stadt = Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Anfuhr von 200 Kummen Kies aus der, an 
der nach Lawalde fuͤhrenden Chauſſee gelegenen 
Kiesgrube, auf die Straße nach Kuͤhnau, ſoll in 
Termino den 15. d. M. Vormittags um 11 Uhr, 
auf biefigem Rathhauſe an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. 
zu eingeladen. 

Gruͤnberg den 9. July 1834. 


Der Magiſtrat. 


Entrepriſeluſtige werden hier⸗ 


Bekanntmachung. 

Das den Schulze'ſchen Erben zugehörige, in 
Schertendorf sub No. 133. belegene maſſive Haus, 
welches 3 Stuben hat, und worin ſich vollſtaͤndige 
Baͤckerei⸗Geraͤthſchaften befinden, ſoll mit denſel⸗ 
ben und nebſt den dabei befindlichen Stallungen 
und Garten, ſofort auf mehrere Jahre vermiethet 
werden. . 

Miethsluſtige, welche ſicher ſind, haben ſich in 
Termino den 25. July in Schertendorf zu 
melden, und im Fall eines annehmlichen Gebots, 
die Vollziehung des Miethvertrages ſofort zu ge— 
waͤrtigen. 

Auch ſollen an dem Tage einige zum Nachlaß 
gehörige Effekten und Meubles, Kleidungsſtuͤcke 
und Vieh, auctionis lege verkauft werden. 

Poln. Nettkow den 24. Juny 1834. 


Fürftl. Patrimonial: Gericht, 


Nachdem jetzt ſchon mehr als funfzig Mitglie⸗ 


der dem hieſigen Gewerbe⸗ und Garten⸗Vereine 


beigetreten find, fo werden ſaͤmmtliche geehrte Mit: 
glieder, dem Stiftungsprotokoll gemaͤß, hiermit 


eingeladen, ſich gefälligft auf naͤchſten Mittwoch 


ben 16. d. M. Nachmittags um 3 Uhr, im Ref 
ſourcen⸗Lokale einfinden zu wollen, um die Wahl 
des den Verein repräfentirenden, aus 11 Mitglie⸗ 
dern beſtehenden, engeren Ausſchußes zu bewerkſtel⸗ 
ligen, damit dem Vereinszweck ohne Verzug nach⸗ 
geſtrebt werden koͤnne. 

Leicht moͤchte es uͤberſehen worden ſeyn, einem 
oder dem anderen der hieſigen geehrten Einwohner, 
der vielleicht zur Theilnahme am Vereine geneigt 
waͤre, die Subſcriptionsliſte vorlegen zu laſſen, 
weshalb mit dem Vermerk um Entſchuldigung ge⸗ 
beten wird, daß Herr Bürgermeifter Krüger, ſowie 
Herr Paſtor Wolff, bis nach erfolgter Wahl des 
Ausſchuſſes, ſtets bereit ſeyn werden, Anmeldun⸗ 
gen zum Verein entgegen zu nehmen. 

Grünberg am 9. July 1834. 

Beauftragte Comite des Vereins. 


Die heut Morgen erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
dung meiner guten Frau von einem geſunden 


Maͤdchen, beehre ich mich meinen hochgeſchaͤtzten 


Freunden und Bekannten hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 
Gruͤnberg am 7. July 1834. 
Friedr. Foͤrſter. 


Ein noch ganz guter leichter halbbedeckter mo⸗ 
derner Stuhlwagen, in Druckfedern haͤngend, ſteht 
beim Dominio Groß⸗Dobritſch bei Naumburg a. B. 
zu billigem Preiſe zu verkaufen, und zu jeder Zeit 
fuͤr Kaufluſtige zur Anſicht bereit. = 


42 Beete, über 200 Schritte lang, ſchoͤnen 
Flachs von Kronen⸗Saamen-⸗Ausſaat, find zu vers 


kaufen bei 
f Heinze in Guͤntersdorf. 


Unterzeichneter empfehle mich einem hohen Adel 
und geehrten Publikum mit einer neuen Art Reiſe⸗ 
kober, auch Spaziertaſchen verſchiedner Art für Da⸗ 
men. Ich habe jetzt in einer Bude vor der Haupt⸗ 
wache feil, und bitte um guͤtige Abnahme. | 

Karl Kraut, Korbmachermeiſter. 
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Donnerſtag den 17. Juli Nachmittags 2 Uhr, 
wird bei mir ein Vogelſchießen mit Buͤchſen ſtatt⸗ 
finden, wozu ich alle geehrten Schießliebhaber er⸗ 
gebenſt einlade. a 
Brauer Regel in Heinersdorf. 


Montag den 14. d. M. früh um 10 Uhr, ſoll 
im Hofe des Gerber Conrad ein Pferd mit Ge⸗ 
ſchirr, ein Reife und ein Fauſtwagen an den Beſt⸗ 
bietenden verſteigert werden. 


Alle Sorten Dampf-Chokoladen von Miethe, 
Groß, Hildebrand und Pollack, ſind ſtets und zu 
den billigſten Preiſen zu haben bei 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Nach gegenwaͤrtigem Getreide⸗Preiſe verkaufe 
ich Y, alt M. gutes hausbacknes Brodt für 12 Sgr., 
und ein Brodt fuͤr 5 Sgr. wiegt 11 Pfd. 5 Loth Pr. 
oder 12 % Pfd. Schl. 

Aug. Schirmer. 


„Vorzüglich ſchoͤnen Hollaͤndiſchen und Tyroler 
Kaͤſe, ſo wie neue Brabanter Sardellen, empfing 


und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Ich verkaufe fortwaͤhrend Wein zu 2 Sgr. 
das Quart. 
Rothe auf der Obergaſſe. 


Feinſte Tafel- und Provencer-Oele, in kleinen 
und großen Glaͤſern, ſowie auch einzeln, empfing 
und empfiehlt 

C. F. Eitner beim grünen Baum. 


Kuͤnftigen Sonntag als den 13. Juli werde ich 
in meinem Saale Tanzmuſik halten, und bitte um 


guͤtigen Beſuch. „a 
A Brauer Regel in Heinersdorf. 


Es iſt am Sonntage, beim Hereingehen in 
die evangeliſche Kirche, eine Tuchnadel verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolche 
egen eine Belohnung in der Buchdruckerei hie⸗ 
ſelbſt abzugeben. 


— 


Am Sonnabend, als den 5. d. M., ift in der 
Gegend vom Marſchfelde bis zum Hospital⸗Revier, 
ein Battiſt⸗Kragen mit Einſatz und Spitzen beſetzt, 
in ein blau und weiß karirt ſeidnes Tuch gehuͤllt, 
verloren gegangen. 
beten, ſolches, gegen eine angemeſſene Belohnung, 
in der hieſigen Buchdruckerei abzugeben. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Gottfried Hoffmann, Lawalder Gaſſe, 33r., 3 ſgr. 
Auguſt Hübner auf der Burg, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Chriſt. Pietſch im Gruͤnbaumbez., 32 r., 2 ſgr. 8 pf. 
Franz Kapitſchke auf dem Lindenberge, 33r,, 2 ſgr. 
Karl Nippe am Markt, 2 ſgr. 
Lorenz hinter der Burg, 2 for. 
Joſeph Kahl am Lindenberge, 2 ſgr. 
Poſamentir Grempler, 27r. Weißwein, 10 far. 
Wittwe Müller auf der Obergaſſe, 33r., 2 ſgr. 
Wittwe Foͤrſter im Hospitalbezirk, 33r., 2 ſgr. 8 pf. 
Tuchſcheerer Eckert, Hintergaſſe, Sir., 2 ſgr. 8 pf. 


A ——— 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. n 
Den 2. Juli: Lehrer Adolph Schneider eine 
Tochter, Maria Joſepha Ida. 
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Der ehrliche Finder wird ges 


— 


Den 3. Tuchmachergeſellen Anton Berndt eine 
Tochter, Erneſtine Pauline. 

Den 4. Bauer Gottlieb Pietſchke in Lawalde 
eine Tochter, Anna Dorothea. — Einwohner Gott⸗ 
fried Kühn in Krampe eine Tochter, Henriette Ka⸗ 
roline. — Kutſchner Daniel Irmler in Kuͤhnau 
eine todte Tochter. 

Getraute. 

Den 10. Juli: Bürger und Eigenthuͤmer Jo⸗ 
hann Chriſtian Schreck, mit Igfr. Anna Eliſabeth 
Fauſtmann aus Saabor. 

Geſtorbne. 

Den 1. Juli: Koͤnigl. Kreis⸗Chirurgus Jakob 
Groß, 52 Jahr 20 Tage, (Gehirnſchlag). 

Den 3. Bauer Johann Gottfried Schreck in 
Kuͤhnau Sohn, Johann Gottlieb, 1 Monat 9 Tage, 
(Schlagfluß). 

Den 8. Einwohner Gottfried Hamel in Sa⸗ 
wade Sohn, Johann Friedrich Gottlob, 2 Jahr 
7 Monat 12 Tage, (Scharlachfieber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
8 Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Wolff. 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 8 
Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 7. Juli 1834. Preis. Preis. Preis. 
Rthltr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen der Scheffel 1 15 . — 1 11 3 1 7 6 
Roggen : — 28 2 — 26 3 — 24 4 
Gerſte, große = — 26 — — 25 — — 24 — 
⸗ kleine . — 22 — — R — 20 — 
Fate Re 3 a — 21 3 — 19 8 —.— 18 — 
rbſen 2 2 1 14 — 1 10 — 1 6 |— 
Hierfe z : 1 17 6 1 16 3 1 18 
Kartoffeln 7 - — 10 — — 9 — — — 
N; der Zentner — 20 — — 17 6 — 18 — 
Stroh.. das Schock 7 15 — 6 22 6 6 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


